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Heute hat Kambodscha eine der 
geringsten Arztdichten der Welt. 
Die traditionelle Medizin ist 
deshalb noch immer ein wich-
tiger Grundpfeiler der medizi-
nischen Versorgung. Die traditio-
nelle kambodschanische Medizin 
ist in ihren Ideen mit der Tradi-
tional Chinese Medicine TCM 
vergleichbar. In der kambod-
schanischen Kultur sind jedoch 
spirituelle Ansätze viel weiter 
verbreitet. Krankheit wird als das 
Ergebnis von Fehlverhalten und 
als Strafe der Geister betrachtet, 
nicht als Folge von Ansteckung 
und Hygienemängeln.

Während in der Vergangenheit 
das Heilerwissen meist innerhalb 
einer Familie oder Dorfgemein-
schaft weitergegeben wurde, soll 
es zukünftig eine standardisierte 
Ausbildung geben. Zwar existiert 
zwischenzeitlich ein Trainingskurs 
für Heileranwärter an der Phar-
mazeutischen Fakultät des Zen-
trums für traditionelle Medizin 
in Phnom Penh. Dennoch  fehlt 
es weiter an einheitlichen Stan-
dards und Rahmenbedingungen. 
Außerdem stammen die Zuta-
ten für Heilmittel aus der Natur, 
was  ganze Pflanzengesellschaf-
ten in ihrem Bestand gefährdet. 
Neuere Ansätze versuchen nun, 
Ökologie und Pflanzenschutz 
mit der Nachfrage nach qualita-
tiv hochwertiger Medizin zu ver-
einen. Eines Tages soll die tra-
ditionelle kambodschanische 
Medizin zudem an Universitä-
ten gelehrt werden und aus dem 
Nebel des Mystizismus heraustre-
ten. Besonders schwierig ist dabei 
jedoch, das politische Interesse zu 
wecken, um die Heilmittel – aber 
ebenso die HeilerInnen – mittels 
Lizenzen und Ausbildungen zu 
kontrollieren.

Bestechend schön – 
verstörend seicht
Rezension von Anna 
Gerstlacher

Dirk Bleyer, Jakob Strobl Y Serra: 
Burma – Neue Reisen in das 
Land aus Gold, Knesebeck Verlag, 
München 2015, 190 S., 198 farbige 
Abbildungen, 34.95 €.

Bereits der Titel irritiert: »Burma – 
neue Reisen in das Land aus 
Gold«. Mittlerweile wird auch 
international der von der Junta 
1989 geänderte Name »Repu-
blik der Union von Myanmar« 
verwendet. Dies geschah einer-
seits, um das koloniale Erbe auch 
sprachlich zu beenden; anderer-
seits, um die Gemeinschaft der 
einzelnen Ethnien in der Landes-
bezeichnung auszudrücken. Der 
Titel hat es aber auch deshalb in 
sich, weil keineswegs neue Rei-
sen vorgestellt werden. In sieben 
Kapiteln werden sechs Regionen 
vorgestellt, die seit Jahrzehnten 
die sogenannte »Rennstrecken« 
durch das Land darstellen: Von 
Yangon nach Mandalay, ins Tem-
pelfeld von Bagan, auf den Irra-
waddy und zum Inle-See. Bei der 
Betrachtung der Ethnien fehlt ein 
Abstecher ins südwestliche Ara-
kan nicht; also allesamt längst 
hinlänglich bekannte Routen.

Schon beim ersten Durchblät-
tern des Bildbandes fällt die per-
fekte Präsentation der Bilder auf. 
Das »Land aus Gold« wird voll 
zum Ausdruck gebracht. Kleinfor-
matige oder doppelseitige Fotos 
des international arbeitenden 
Fotografen Dirk Bleyer zeigen gol-

dene Pagoden, verzauberte Land-
schaften, farbenfrohe Märkte, ent-
spannte Menschen bei der Arbeit, 
beim Vergnügen oder konzent-
riert ins Gebet versunken; ergänzt 
durch betörende Sonnenauf-
gänge, überwältigende Sonnen-
untergänge, strahlend blaue Him-
mel auf allen Bildern, selbst in der 
Nachtschwärze durchscheinend – 
moderne Techniken machen 
ästhetische Extreme möglich.

Nur gelegentlich  – auffallend 
beim Kapitel »Ethnien« – ziehen 
dunkle Wolken auf. In allen erläu-
ternden Texten spricht Jakob Stro-
bel Y Serra zwar die ungelösten 
Probleme an, doch über bereits 
Bekanntes gehen die Informati-
onen nicht hinaus. Die Vereh-
rung der Nationalheldin Aung 
San Suu Kyi bleibt ebenso unhin-
terfragt wie auch die verschlech-
terte Situation für die allgemeine 
Bevölkerung kein Thema ist: Von 
den großen Preissteigerungen, 
den weiterhin täglichen Schika-
nen, Bestechungen, den kriege-
rischen Auseinandersetzungen in 
den Randgebieten der ethnischen 
Minderheiten, davon ist in kon-
sequenter Weise im »Land aus 
Gold« nichts zu finden.

Es ist nicht ausreichend, ein-
gangs große Veränderungen anzu-
kündigen, die bis heute weit von 
ihrer Umsetzung entfernt sind. 
Es ist auch nicht legitim, zu sug-
gerieren, für das gemeine Volk 
habe sich die Situation grundle-
gend verändert oder verbessert. 
Sicherlich, es ist noch zu früh, in 
einem jahrzehntelang ausgeplün-
derten und unterdrückten Land 
innerhalb kürzester Zeit nach-
haltige Veränderungen zu erwar-
ten. So kann der vorliegende auf-
gehübschte Bildband bestenfalls 
hiesige Illusionen weiter beflü-
geln; als aufklärender Beitrag 
zur neuerlichen Entwicklung in 
Myanmar ist »Burma – Neue Rei-
sen in das Land aus Gold« nicht 
einzuordnen.


